
Glückwünsche und Bedauern
Stimmen aus Politik und Gutenberg-Stiftung zumWeggang von Direktorin Annette Ludwig nachWeimar

MAINZ. Die Nachricht, dass die
Direktorin Dr. Annette Ludwig
das Gutenberg-Museum verlas-
sen wird, ruft in der Politik und
bei den Unterstützern des Mu-
seums unterschiedliche Reaktio-
nen hervor.
„Ich habe gemischte Gefühle“,

sagt Kulturministerin Katharina
Binz (Grüne) auf Anfrage dieser
Zeitung. „Einerseits freue ich
mich total für sie“, schließlich
sei die neue Position als Direkto-
rin der Museen der Klassik Stif-
tung Weimar „eine große Aufga-
be. Das zeigt, wie hervorragend
sie ist.“ Andererseits sei es scha-
de, dass Ludwig den Weg des
Gutenberg-Museums nicht wei-
ter begleite. Hinsichtlich der wei-
teren Entwicklung des Museums
habe diese Veränderung aber
keine Auswirkungen. Als Land
habeman sich schließlich imKo-
alitionsvertrag verpflichtet, das
Museum zu unterstützen. „Und
wir wollen unsere Zusage einlö-
sen“, so Binz.
Nach Bekanntwerden des

Wechsels von Annette Ludwig
von der Spitze des Gutenberg-
Museums nach Thüringen als

neue Direktorin der Museen der
Klassik Stiftung Weimar, blickt
man bei der Gutenberg-Stiftung
schon weiter in die Zukunft.
Sie bedanke sich für zwölf

konstruktive Jahre, so Geschäfts-
führerin Zvjezdana Cordier. Zu
den Verdiensten Ludwigs gehö-
re, das Gutenberg-Museum
wieder in den Fokus der Auf-
merksamkeit gerückt zu ha-
ben. Die nun angegangene
Neuaufstellung des Mu-
seums im Verbund mit
einer neuen Trägerschaft
biete die Chance eines
grundlegenden Struktur-
wandels, sagt Cordier. Das in-
nere Gefüge des Museums
müsse so verändert werden,
dass es den Aufgaben der Zu-
kunft gerecht werde. Dies be-
inhalte insbesondere die Tren-
nung vonVerwaltungs- undWis-
senschaftsbereich, damit sich
eine künftige Museumsleitung
ausschließlich auf die inhaltliche
Arbeit konzentrieren könne.
Der Vizepräsident der Guten-

berg-Gesellschaft, Stephan Füs-
sel, gratuliert Annette Ludwig
zur Berufung auf eine der re-
nommiertesten Museumsdirek-
torenstellen in Deutschland. Für
Mainz entstehe dadurch eine he-

rausfordernde Situation in der
aktuellen Planungsphase des
Gutenberg-Museums. Er hoffe,
dass es kurzfristig gelinge, eine
kompetente Nachfolge zu beset-

zen, die in der Lage ist, den er-
reichten Planungsstand zu über-
nehmen und mit neuen Impul-
sen und kreativen Ideen sach-
kundig voranzubringen, so Füs-
sel.
Mit großem Bedauern reagiert

die Mainzer SPD-Stadtratsfrak-
tion auf die überraschende An-
kündigung von Ludwigs Weg-

gang. Man habe Frau Ludwig als
eine äußerst freundliche, ver-
bindliche und engagierte Persön-
lichkeit kennenlernen dürfen,
die sich stets für die Belange des
Gutenberg-Museums eingesetzt
habe. Gleichzeitig sei es ihr im-
mer wichtig gewesen, ihre Visio-
nen für ein zukunftsfähiges
Museumskonzept in Einklang
zusammen mit allen wichti-
gen Beteiligten umzuset-
zen, wofür sie leidenschaft-
lich gekämpft habe, so
Fraktionsvorsitzende Ale-
xandra Gill-Gers und die
kulturpolitische Sprecherin,
Martina Kracht.
Dass Ludwig künftig dieWei-

marer Museen leiten werde, sei
für Sie eine einmalige Chance,
für das Gutenberg-Museum je-
doch ein herber Verlust, sagt die
kulturpolitische Sprecherin der
FDP-Stadtratsfraktion Cornelia
Willius-Senzer. Annette Ludwig
habe sich als Direktorin des Gu-
tenberg-Museums weit über Ihre
eigentlichen Arbeitspflichten
eingebracht. Ihre Arbeit hinter-
lasse tiefe Spuren in Mainz. Mit
Ludwig verliere das Gutenberg-
Museum eine herausragende Di-
rektorin, in deren Amtszeit die
Grundlage für eine große Neu-

aufstellung des Museums ge-
schaffen wurde, so die Grünen-
Fraktionssprecherin Sylvia Kö-
bler-Gross.
Der damalige Sprecher der Bür-

gerinitiative für den Bibelturm,
Johannes Kohl, zeigt sich sehr
überrascht vom Weggang Lud-
wigs zum jetzigen Zeitpunkt.
„Ich hätte nicht damit gerechnet,
aber ich bin hin undweg von der
Möglichkeit, die Frau Ludwig
dort bekommt, das ist eine Aus-
zeichnung. Aber man fragt sich
natürlich auch direkt, was das
für das Gutenberg-Museum be-
deutet“, so Kohl, der auch Teil
der Arbeitswerkstatt zur Zukunft
des Museums war. Es sei zwar
vorstellbar, dass es nun zu Ver-
zögerung kommen könnte, aber
er sei „nicht pessimistisch“. Er
wünsche sich, dass die Stadt
dranbleibe und die Finanzierung
sichere, denn ein Abbremsen
könne man sich nicht leisten.
Aktuell bereitet die Stadt die

Ausschreibung für den Wettbe-
werb vor, der die nächste Phase
bei der Neugestaltung des Mu-
seums bedeutet. Bevor dieser ge-
startet wird, will man aufseiten
der Stadt allerdings Finanzie-
rungszusagen von Bund und
Land abwarten.
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